
\ Franz-JosefBüumer
‘Relıgıon ZeEISCH. .
Elementarisierung als Planungsmodel und als ıdaktısches Prinzıp des
Religi0onsunterrichts
Elementarıisierung wIrd hıer als Planungsmodell und als fachdı  isches Prinzıp für
den Religionsunterricht vorgestellt. Dazu mache ich zunächst mıt der Geschichte der
Elementarıisierung einschlıeßlich ihrer Rezeption der evangelıschen und katholischen
Religionspädagogik eKannı! Darın wırd insbesondere deutlıch, inwiefern ElementariIi-
slerung eın fachdı  isches Instrument der Planung des Relıgi10onsunterrichtes arste
In eiInem zweıten CHANL. skizzıere ich dıe Entwicklung der relıg1onspädagogischen DIs-
kussıon dıe Elementarısierung und arbeıte aDel dıe zentrale, aber Begınn der
Elementarısıerungsdebatte offene rage der relıgz1onspädagogischen der Ele-
mentarısiıerung als Prozess und die damıt zusammenhängende rage nach der Person
des hrers heraus. In einem drıtten CA möchte ich anhand konkreter Praxısbeispie-
le aufzeigen, dass Person und Prozess durchaus In dıe Unterrichtsplanung ehören und
keineswegs ausschließlic) unverfügbare Basıselemente eInes elementarıisierten Relıg1-
onsunterrichts SInd. Der Werte CArL dient dazu, en den Unterrichtsprozess und
dıe Person des Religionslehrers erweıtertes Konzept einer der Elementarisie-
Tung umre1ßen. Schlıeßlich wırdJünftens Elementarisierung als bıldungstheoretisches
TINZID skizzıert, das unter uhılfenahme der Metapher des Zeigens tachdıdaktische
und planerische Fragestellungen aufeınander beziehen

Zur Geschichte der Dıdaktık der Elementarısierung
Wenn hlıer die Geschichte eiıner der Elementarisierung skızzıert werden soll,
dann Se1 gleich präzisiıerend eingeschränkt: dıe Jüngere Geschichte: denn der ache nach
lassen sıch Einzelaspekte der Elementarisierung der relıg1onspädagogischen Literatur
bıs nachweisen, einschließlich dessen, Was hıer in den 16 SCHOMUINCH
werden soll, der Sspe des Prozesses. Für diesen können die mystagogischen Kateche-
SCI1 des Cyrill VoN Jerusalem' , abgefasst Ende des ahrhunderts, angeführt
werden.
W Elementarisierung nach Klafkı
olfgang Klafkı hat den 1 960er Jahren dıe Debatte eINe der Elementarı-
slerung dem 1tmotiv des 'exemplarıschen Lernens’ angeregL. Für sollte die
Elementarisierung als dıdaktisches TINZID das Problem lösen helfen, aus elner
Von Bıldungsinhalten, eıner VoNn Z/ukunftsanforderungen, dıe auf dıe nachwach-
sende Generation voraussıchtlich zukommen würden, SOWIEe einem fast unüberschauba-
IcnNn Komplex gesellschaftlicher Gestaltungsaufgaben und spezıfischen LE  ihıgkeıten
und Ane1gnungsweisen der Schüler/innen dıe richtigen Bıldungsinhalte auszuwählen
und Weılsen ihrer ermittlung auszumachen. Elementarisierung sollte alsSO der rage
Vgl Cyrill VoNn Jerusalem, Mystagogicae Catecheses, übers. eingel. ecorg Röwelkamp (Fon-

tes Christiani: Freıiburg/Br. 1992
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nach eıner wechselseıtigen Erschließung VON Person und ache nachgehen. Entspre-
CAeNı formulıerte afkı dre1 Fragenkomplexe, die eIN! richtige USW.; anleıten Soll-
ten und seIne bıldungstheoretischen und dıdaktiıschen Bemühungen bIıs heute bestim-
ICN

(1) welchen einzelnen Lernıinhalten wIrd das (GGJanze eINes bestimmten Inhaltskom-
plexes selnen /usammenhängen ersichtlıch?

(2) Inwıewelt eröffnet sıch ür Schüler/innen die Möglıchkeit und Fähigkeıt 1genaktı-
VCNI, weılteren Lernens?

(3) Inwıewelt befähıgen e’ Vermittlungs- und Ane1gnungsweisen dıe Schüler/1in-
1ICH selbstbestimmtem und soliıdarıschem Handeln?

Miıt diesen dreı1 Fragekomplexen, die Klajfkı selbst mıt den egriffen des Fundamenta-
len, Elementaren und Kategorialen belegt, verknüpft G1 dıe Notwendigkeıt der Konzent-
ration und Überschaubarkeit VON Bıldungsinhalten, Berücksichtigung der Schülerinte-
ICSSCH, J ransparenz und Effizıienz VON hr-/Lernvorgängen mıteinander eiInem
dıdaktıschen Elementarısierungsvorgang, ohne 1973l die Begründung diıdaktischer Ent-
scheidungen VON einem dieser Aspekte abhängen lassen. Denn dıe Entscheidungskri-
terlen selbst „können IC 1Ur einem immer wlieder NCUu entwıckelnden Kon-
SCIIS aruber festgelegt werden, Was Erkenntnissen, Fähigkeıten, Eınstellungen für
Junge Menschen heute 1Im OTDIIC! auf ihre vermutliche /Zukunft notwendıg Ist,
ıhnen Selbstbestimmung und olıdarıtätsfähigkeit, m.a. W e1INı humane und demokratı-
sche Gestaltung ihrer polıtıschen, sozlalen und indıyıduellen Lebensbedingungen, VCI-
antwortbare Entscheidungen und dıie ahrnehmung offener Lebenschancen ermöglı-

63chen

Elementarısterung IN der Religionspäda202ik
Es Ist evıdent, dass dıe Überlegungen UKTS eıner allgemeinen der Ele-
mentarısierung die Relıgionspädagog1 eıne Anzıiıehungskraft besitzen, ihrerseıts
fachdıidaktisch über eine Elementarısiıerung Religi0nsunterricht NaC.  en
Dies ist In der Religionspädagogik implizit“, ohne ausdrückliche Bezugnahme auf Klaj-
kl’ und explizıt, also ausdrücklicher ezugnahme auf Klajfkı geschehen.” DIie
Rezeptionsgeschichte zeigt zunächst eIN! unruhıige Bewegung, der Teıulaspekte der
Elementarısierungsdidaktik tfachdıdaktisch verarbeıtet werden SO sieht der Ele-
mentarisiıerung e1IN! Möglıchkeit, dıe 1e 1sUicher Glaubensüberlieferungen auf
ihren Bezug fundamentalen Kern 1sStUıchenNnN Offenbarungsglaubens herauszuarbe1l-

Vgl 'olfgang afkı, Das pädagogische Problem des Elementaren und dıe Theorie der kategor1a-
len Bıldung, einheim 1959; ders. , Neue Studien Bıldungstheorie und Weınheim
ase 141-161 ( Vaetie 1e Exemplarıisches Lehren und rnen”)
Ebd 153
Eıine ımplızıte Elementarisierung hat insbesondere der katholischen Relıgionspädagog1ik

dem 1tmMotiv der „Kurzformel des Glaubens  eb gegeben Vgl dazu Leo Karrer, urzformeln des
Glaubens, (2001) 1144-1150; Henning Schröer, Elementarısıerung, in RPG (1986)
502-505, 5()3

Eınen knappen Überblick geben Godwin Lämmermann, Elementarısiıerung, Lexr (2001) 382-
388; arl FINSt 1DKOW, Elementarıisierung, HRPG 451-456
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ten und unterrichtlichen ermittlungsbemühungen herzustellen Sinne elıner inhalt-
lıchen Konzentration. der SEeTZT In der Hauptsache auf die Lerninteressen und die
.  ngen der Schüler/innen Sinne eiıner Konzentration auf ihre rnmöglıchke1i-
ten und -Tähigkeiten. der betont insbesondere die gesellschaftlıchen Problemlagen
und Herausforderungen und dıe Anknüpfungsmöglichkeiten christlicher Glaubens  al-
t , dıe Schüler/innen selbstbestimmtem und solıdarıschem Handeln efähıgen
und bewegen Se1lt der zweıten der 1990er Jahre hat der Rezeptionsprozess
eInNe Konsolıdierung und KO:  etisierung en, nıcht zuletzt Uurc dıe vangeli-
schen Reliıgionspädagogen arl Ernst 1DKOW und Friedrich Schweitzer, aufgegrıffen
der katholischen Relıgionspädagogik zuletzt Uurc alpD Sauer ©

DIe emente der Elementarısiıerung und dıie offene rage
Unter ausdrücklicher Bezugnahme auf afkı entwickeln INIDKOW und Schweıitzer vier
Aspekte einer relıg1ionspädagogischen ıdaktık der Elementarısierung, dıe SIE wıederum
eingespannt sehen den Unterrichtsvorgang selbst und dıe daran beteiligten Subjekte,
Person und Prozess/ Dieses Elementarısierungsmodell hat auch dıe katholi-
sche Relıgionspädagogik efunden und wIrd bSpw VoNn Stephan eiımgZruber, Herbert
Stettberger und IC Kropac vertreten ©
21 Ur, Erfahrung, ‚2aNnQ, Aanrnel
ach diıesem Modell SEeTZT sıch eIN! elementarısierende dUus vier Aspekten
SAIMMCNH, dıe In der Vorbereitung des Unterrichts analytısc getrennt bearbeıtet werden,

Unterrichtsgeschehen selbst allerdings inelnander reıfen. Die konstitutiven Spe.
SIN dıe der elementaren Strukturen VON Unterrichtsinhalten, elementarer ET  ngen,
die nhalten ZUT Sprache kommen., elementarer /ugänge und schlıeßlich elementarer
eıten chauen WITr SCHAUCT aAll, Wa darunter verstehen Ist
(1) Elementare Strukturen Dieser spe' befasst sıch mıt der rage nach dem Kern

eINESs relıg1ösen DZW theologıschen Sachverhaltes und den für typıschen erk-
malen. Bezogen auTt einen bıblıschen ext eße das, neben der theologischen
Sinnmitte das für diesen ext Typische herauszustellen. Das ISElementare

Gleichnis VOIN den Arbeıtern Weıinberg (MTt estünde demnach

Vgl Friedrich Schweitzer arl FINSt NIDKOW Gabrıiele Faust-Siehl Bernd Krupka, Relıgionsun-
CITIe und Entwicklungspsychologie. Elementarısierung der Praxıs, Gütersloh 1995; AalDI SAU-
er, Elementarisierung als relıg1onspädagogische Aufgabe, In RpDB 47/2001, 11-26; Kriıtık
Nipkow und Schweitzer vgl Bernd Beuscher Dietrich Ulleßen, elıgıon und ofanıtät.
einer profanen Relıgionspädagogik, Weinheim 1998, 95-104
Vgl Schweitzer 1995 24ff£., 16517.
Vgl erbert Stettberger Stephan Leimgruber, Was wırd gelernt? Inhaltsbereiche des Religions-

unterrichts, In ecorg Hılger Stephan eımgruber ans-'  eorg Ziebertz, Relıgionsdidaktıik. Eın
Leıitfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, München 2001, 168-179, 177; IC} KropacC, JE
sches Lernen, ebd., 385-401, 39116° vgl In der Neuausgabe Matthias Bahr, Dıdaktische Ana-
Iyse und Elementarisierung: Planung des Unplanbaren, eorg Hılger Stephan Leimgruber
Hans-Georg Ziebertz: Relıgionsdidaktik. Eın Leıtfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, Mün-
hen °2010, 498-512
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der hlıterarıschen Form des Gleichnisses und der theologıschen Kernaussage VON

der (Güte Gottes
(2) Flementare Erfahrungen In dieser Perspektivenemstellung wIrd nach den Erfah-

gefragt dıe nha zugrundeliegen und nach korrespondierenden ETr-
fahrungen der Schüler/innen 1esEe Perspektivenemstellung 1ST nıcht 1IUT für dıe
Unterrichtsvorbereitung VON edeutung, SIC hat auch Unterrichtsprozess selbst
prasent SC  z

(3) Elementare Zugänge Hıer 1ST der Unterrichtsvorbereıitung CeIuUlereN welche
Verstehens- und LCITIVOI'8.USSCTZUIIgCII Schüler/innen für dıe ulnahme Un-
terrichtsinhaltes mıtbringen NIDKOW Schweıitzer Sauer Kropac sehen hıer
den Stufenmodelle: der relıg1ösen Entwicklung VON AamMmes Fowler und Frıtz
Oser” C1INC unschätzbare herauszufinden ob Kınder und Jugendliche VON

ihrer Kognıtıv psychologischen Entwicklung her überhaupt der Lage SINd be-
Inhalte des Religionsunterrichts verstehen und aufzunehmen Leimgru-

her und Stettberger beziehen diıesen spe dıe rage nach den Miıtteln also
Medien und Methoden ausdrücklıich CIMn

(4) Flementare Wahrheiten Damıiıt geht schlıeßlich der rage nach welcher AS-
pekt des Wahrheıtsanspruchs CArIS  iıchen auDens C1INCIMM Unterrichtsinhalt
greifbar WIrd und Inwıewelt OT auf der Seılite der Schüler/innen ex1istenzıielle
heıiten berührt 11

E1ine elementarısiıerende anung des Relıgi1onsunterrichts hat der dıdaktıschen
yse sechs Fragen eantworten Orın esteht der sachlıche Kern C1INCS Unter-
richtsinhalts”? elche Er  ngen OmMMmMenNn diesem nha! USATUC: elche
I8  ngen bringen Schüler/ınnen als Verstehensvoraussetzungen tür den nhal mıt?
Worın llegen ihre kognitiven Verarbeiıtungsmöglıchkeıiten und -STCNZCHN für den nter-
TICALS  alt‘? Welchen Wahrheıtsanspruch cANrıstlichen auDens enthält Wel-
che ex1istenzıiellen Wahrheıten der Schüler/innen werden damıt berührt?
Es 1ST unschwer erkennen dass CS sıch hlıer auch korrelationsdidaktisches
ode: der Unterrichtsplanung handelt Man sıeht CS der erschränkung VoNn Schü-
leroriıentierung und Inhaltsorientierung den imensionen elementare T  ngen
und elementare elıten
Das Modell sıeht auf den ersten 16 klar und wohl trukturiert N Be1 näherem Hın-
sehen wirft CS jedoch Nl Fragen auf

Die olfenen Fragen
/Zunächst eınmal WIrd nıcht SahnzZ klar ob CS sıch beım Modell der Elementarısierung

CIM Strukturvorgabe dıdaktıscher Analyse handelt Oder Modell der Planung,
dem Unterrichtsschritte für dıe ernende Erarbeıitung C1INCSs Inhaltes entwiıickelt WEeTI-

Vgl James Fowler en des Glaubens DIe Psychologıe der menschlıchen Entwicklung und
dıe UC| nach SIinn (Jüterslioh 1991 Yilz Oser auler Der ENSC| en SC1IHCT rel1-
D1OSCH Entwicklung Eın StTU.  rgenetischer NSa (Gütersloh
10 Vgl Stettberger Leimgruber 2001 |Anm 177
e1 Seiten ahrheıt Unterrichtsinhaltes und ex1istenzielle Schülerwahrheit möchte insbe-

sondere Kropac 2001 |Anm 2307 aufeinander bezogen WISSCH
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den, einschlıeßlic| seiner methodischen Erschließung. Beziehen 1DKOW und Schweitzer
den Begrılf der Elementarısıerung als dıdaktıschen Überbegrıff ausdrücklıch auf dıe Un-
terrichtsplanung insgesamt, eSsSC.  en SIE andererseılts dıe vier Aspekte der Element-
arısıerung auf dıe didaktische ySe, der S1e z.B Methode  agen ausblenden und
Möglıchkeıten elner Entwicklung VOoONn Lernschritten erst Sal nıcht nachgehen. “ tett-
berger und Leimgruber hıngegen modiıfızıeren ohne weıtere dıdaktısche Reflexion dıe
vier Aspekte der Elementarısiıerung einer Schrittfolge.
Dass das Elementarisierungsmodell dieser Weilse unbestimmt bleıbt, hat Tunde S1e
lıiegen den für den Unterricht konstitutiven Elementen, dıe hıer noch nıcht den
Elementarısiıerungsvorgang einbezogen werden: dıe unterrichtende Person selbst und
der Lernprozess, ODWO)| immer wıeder betont wırd, WIe wichtig CS sel, den Prozess-
harakter des Unterrichts Auge eNalten und berücksichtigen, und dass eın
Gelingen des Unterrichts nıcht wen1g VOI der Person des Lehrers DZw der Lehrerin
abhängıg sSe1 Dıie Ausblendung WITF damıt begründet, dass der Prozess selbst nıcht
planbar und die „argumentatıve und konfessorische Kompetenz“ VOI Religi0nsleh-
rer/iınnen 1Ur „bedingt pl  F sejen. !“ Von dieser Posıtion hat sıch Schweitzer der
Weıterentwicklung se1nes Elementarisierungsansatzes entfernt und fordert ausdrücklıich,
Person und Prozess als weiıtere Basıselemente der Elementarisierung berücksıchti-
SCH1

Elementarıisıerung Prozess und Person
otwendı  eıt und Möglıchkeıit, Person und Prozess e1IN! elementarısıerende Planung
des Relıgi1onsunterrichts einzubeziehen, werden Folgenden ZWeI Beispielen aus
der Praxıs aufgeze1gt.
AI Zur Steuerung offener Unterrichtsprozesse

Cchuljahr eın Student Rahmen eINES fachdt1|  ischen Praktıkums e1N
nNnde ema „Gott befreıt se1in ure: Kr hatte sıch VOTSCHOMINCH, dıe
Exodusgeschichte auftf dıe Sinnspitze nach P, IM hın, dass (Jott sSeIN Volk und
befreıt, erzählen. ET aDel auftf die Fantasıefähigkeıit der Kınder und ihre Be-
reitschaft, e1IN pannende Geschichte hören ach dem Erzählen wollte Gr dıe (Ge-
schichte mıt den indern einem Unterrichtsgespräch auf dıe theologische Kernaussa-
C hın, IC} (Gott Ist en (ott der Befrejung, aufarbeıten. Der Student rzählte Ad1ll-

schaulıch, die inder hörten utmerksam Als (S1: mıt dem Unterrichtsgespräch be-
SaNl, agte en Kınd, ob die Pferde des arao auch hätten ertrinken MUSSECN, dıe hät-
ten doch nıchts gelan ESs wurde STL Der Student WarTr ersten Moment sehr
überrascht und sagte dann, darüber habe 8 noch Nnıe nachgedacht, Was die anderen
ohl dazu meınten. ESs entwiıckelte sıch en angereglies espräc der i1nder unter der
12 Vgl Schweıitzer 1995 |Anm LOSÖTE:, in
13 Vgl Stettberger Leimgruber 2001 L
14 Schweitzer 1995 179
15 Vgl ILEedFLC! Schweitzer Hg.) Elementarisierung 1Im Reliıgionsunterricht. Er  ngen, Perspek-
tıven Beıspıiele, Neukırchen-Vluyn “2007: ders. He Elementarisierung und Ompetenz. Wıe Schü-
erinnen und Schüler VoNn „gutem Relıgionsunterricht” profitieren, Neukırchen-Vluyn 2008
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1  ng des Studenten der aufgeworfenen rage Schließlich kam dem
Schluss, könne diese rage nıcht beantworten: dafür MUSSE das Buch
schauen, dus dem dıie Geschichte Stamme: und vielleicht ware 6S Ja auch S dass dıe
Rettung der Israelıten (Gott wichtiger SCWESCH se1 als dıie Pferde Die Kınder hatten dıe
Sinnspitze Form einer Vermutung erfasst.
Der hler knapp skız7z1erte Prozess der Ausemandersetzung der inder mıt der Exodus-
geschichte siıcher nıcht geplant DiIe rage des Kındes nach dem CANICKS:; der
Pferde des arao überraschen! Dass der Ausemandersetzungsprozess den be-
schrıiebenen Verlauf ne|  en onnte, dennoch keın Zufall Oder CNICKS: Oder Fü-
SUuNg, weıl CT Uurc den Studenten wurde. Ich möchte ein1ge Merkmale NEeN-

NCH, die, me1lne ich, notwendig Sınd für eIN! prozessfördernde Steuerung unterricht-
lıcher Aktıvıtäten, und dıe diesem eıispiel sehen SInd
(1) uthentiziıtät: Der Student ist authentisch. Er verbirgt seine Überraschung nıcht

Miıt der Authentizıtät geht en Weıteres einher:
(2) Anerkennung: ETr nımmt dıe Schülerfrage und damıt den chüler selbst ernst und

auch die anderen 1nder der Klasse, dıie still wurden, nıcht weıl S1e sehen oll-
ten, WIeE geht der Jetzt wohl damıt UNN, sondern dıe diese rage auch beschäftigte.
uch VOT diesem Hıntergrund WAarT CS folgerichtig, dıe DaNzZC Klasse dıe Bearbe!1l-

der rage einzubezıehen. Damıt ewirkte DE

(3) Verantwortung übernehmen. Nle 11UN mıt verantwortlich, auf dıe aufgewor-
fene rage eIne Antwort suchen. Das Örderte selbstverständlıch dıe E1ıgenaktı-
vıtat der inder In al dem schlıeßlich 16€ der Student bel selner erantwortung
als Unterrichtender:

(4) Gesprächsleitung hewahren Damıt schaffte CT einen sicheren Kommuniıkations-
rahmen für dıe Kınder und rug orge für e1IN! rdnende Strukturierung des Pro-
ZCSSC5S5 Berücksichtigung aller Beıträge Ihema.
Zur Örderungz konfessorischer Kompetenz

Im ersten e1ispie‘ wurde bereıts eutlich, WIE wichtig CS Ist, Unterrichtsprozess a_
thentisch SCEIN Spezle. für den Relıgionsunterricht el das, dass Unterrichtsperso-
1eCN siıch iıhres persönlichen auDens bewusst SE1IN ollten bzw bewusst werden ollten
Das möchte ich einem welılteren Praxıisbeispiel verdeutlichen.

Rahmen eiıner methodiıisch angeleıteten Aufarbeitung und Reflexion‘® auf dıie Unter-
riıchtserfahrungen und -DraxIıs nNnnerna eINes vierwöchigen Blockpraktiıkums tellte In
eiıner ruppe VON Blockpraktikantinnen eıne tudentin einen Unterrichtsentwurf ZUr
Geschichte VON Jesus und dem Zöllner Zachäus nach Lk . T-T VOTr Die Kınder soll-
ten anhand dieser Geschichte lernen, dass Jesus siıch dem Sünder zuwendet, ohne Vor-
leistungen VOoN ıhm verlangen, und dass unverdiente uwendung hler mkehr nach
16 In diesem Fall hıeß das, die Aufarbeıtung der Praktıka analog Supervisionen ges  CH: Iso
sachliche und strukturelle Aspekte des Unterrichts ZUSaimlnnenN mıt persönlıchen nteıjlen des nNter-
richtshandelns In den 1C nehmen. Vgl (rerhard Fatzer Hg.) Superv1ısıon und Beratung Eın
andbuc| öln 1990: Waldemar Pallasch, SupervI1s1on. Neue Formen beruflicher Praxıisberatung
pädagogischen Arbeıtsfeldern. e1ImM München 1991; Ursula Straumann olfgang
Schrödter Hg.) Verstehen und es|  en Beratung und SupervIision espräch, Öln 1998
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sıch zieht. DIe tudentin wollte dıe Geschichte mıt eigenen Worten erzählen und hatte
ihre Geschichte schriıftlich dem ausführlıchen Unterrichtsentwur beigelegt. edes Grup-
penmiıtglıed hatte eIN opı1e des Entwurfs VOT sıch lıegen. Die tudentin mıt der
Durchführung sehr unzufriıeden, well dıe Kınder den VON anvıslıerten Kkern der ETr-
Z  ung nıcht erfasst hatten SIie konnte sıch den Tund für den unbefriedigenden Ver-
auf nıcht erklären und bat dıe Tuppe AaDEe1 behilflich se1n, möglıche Ursachen
auszumachen für die Dıfferenz zwıischen Planung und Verlauf. DiIie ruppe machte S1C
arau aufmerksam, dass en Wiıderspruch estünde zwıschen dem VON ausgemach-
ten Kern der Periıkope und der VON präsentierten Erzählung selbst SIe 1eß dıe (Ge-
schichte IC folgendermaßen ausgehen: Zachäus gab SeEIN unrechtmäßıig Erworbe-
1I1CS zurück und daraufhın betrat Jesus SeIN Haus Aus der unbedingten Zuwendung Jesu
machte SI© e1IN! bedingte Ihre Geschichte besagte Kern erst dıe 18  g‚ dann dıe
( made Die Konfrontation mıt diesem Wiıderspruch geriet für dıe tudentin einer
en Selbstkonfrontation Sıe 9 uwendung ohne 18 könne S1e sıch für
ihre eigene Person überhaupt nıcht vorstellen Dıi1e Zachäusgeschichte schıen dem
Moment eIN tiefe Bedeutung für ihre eigene Person bekommen wurde eutlich,
WIEe sehr S1e den Wert ihrer eigenen Person und das /uwendung Abhängı1g-
keıt sah VOoN erbringenden Leıistungen, und dass diese Selbstsic) durchge-
chlagen hatte auf den Unterrichtsverlauf wıder alle Planungsabsıicht.
Dieses e1spie) ze1gt, WIE en Unterrichtsverlauf beeinflusst wIrd UrC. die Girundein-
stellung der Unterrichtsperson, dıe nıcht als Wiıderspruch Unterrichtstı  alt und

erklärten Unterrichtsziel wahrgenommen WIrd. Es wırd aber auch eullıc dass
damıt nıcht e1INı absolute Grenze der Person erreıicht IsSt Den Wiıderspruch aufzudecken

möglıch aufgrund eINes VOra| entwickelten Arbeits- und Beziehungsr:  ens, der
MIr dre1 Ineinander ogreiıfende Hauptelemente abgesteckt wurde: Gegenseıintigkeit UTrC|
Kontrakt"”, Selbstverantwortung SOWIE Akzeptanz und Konfrontation. Damıt sollte en
aum geschaffen werden, In dem sıch dıe Praktıkanıi  en wechselseıtig auch als Perso-
1901 vergewIıssern konnten. CS sollte en Vertrauensklıma entstehen können,
dem auch dıie "Irrtümer‘ ihren Platz aben dürfen
(1) Gegenseitigkeit UNCI Kontrakt In einem Vorgespräc Aufarbeıtung des

Blockpraktikums wurde vereinbart, dass sıch gegenseıltig dıe erstellenden
Taktıkumsmappen eiıne OcChHe VOL Begınn des Seminartermins zukommen 1eß
uberdem wurde vereinbart, dass jede eilnehmerin e1IN konkrete rage

entwıckeln möge Damıt WAalcCcIil für alle leiche Anforderungsbedingun-
SCH und Bezugnahmen aufelnander geschaffen.

(2) Selbstverantwortung und eptanz In der Bearbeıtung der Praktikumserfahrungen
Z1ng CS nıicht darum, WCI hätte Was besser gemacht, sondern darum, IC auf
die vorgelegte rage mıt eigener Beobachtungen und eigenen 1sSsens der
Semiminarteilnehmerinnen twortmöglichkeiten und andlungsperspektiven
entwickeln. Berührte aDel den persönlıchen Bereich eiıner Ta  antın, VeTI-

1/ Zur Bedeutung des Ontr:  es für den ynamıschen Verlauftf und dıe Arbeıtsfähigkeit VON Gruppen
vgl Barbara Lan2maack Mıchael Braune-Krickau, Wıe die Tuppe laufen lernt, üunchen Weın-
eım 1987 u.0
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gewIsserte sıch der VON (Grenzen und respektierte s1e, WC S1Ie
SCZUOBCH wurden

(3) Konfrontation: Regeln der Aufarbeıtung und das akzeptierende ammeln VOIl Beo-
aC.  gen, ahrnehmungen und Wiıssen führten einer Konfrontatıion, dıe
terrichtsfördernde Veränderung bewırken kann, jedem Fall en höheres
Bewusstheit hinsıchtlich der eigenen Person und ihrer Unterrichtswirkung und da-
mıiıt auch eine möglıche Erwelterung konfessorischer ompetenz.

Elementarısiıerung anung des Unplanbaren der VO Nutzen des
Irrtums

Was bedeutet LU VOT diesem Hıntergrund Elementarıisierung, die nıcht wiıllens Ist, Pro-
und ersonen als unhıintergehbares Schicksal des Religionsunterrichts hınzuneh-

men?
Zunächst bedeutet CS; den Prozess und dıe eigene Person eine elementarısıerende Un-
terrichtsvorbereitung hineinzunehmen und als Faktoren unterrichtlicher Kommunikatı-
onsbeziehungen berücksichtigen. Selbstvergewısserung und anung elementarer Be-
ziehungsprozesse SInd als unverzıchtbare Bestandteıle einer elementarısıerenden 1dak-

des Relıgionsunterrichts anzusehen. In der Unterrichtsplanung ist emMnNaC be-
enken
(1) elche kommuniıikatıven enbedingungen benötigt dıe eplante Bearbeıtung

eINES Themas’? Sınd SIE erfüllt oder nıcht? Wıe und können S1e geschaffen
werden?

(2) Miıt welchen Irrntationen seltens der Schüler/innen kann erechnet werden und WIE
damıt umgehen”

(3) Inwıiewelilt berührt das ema, der Inhalt das eigene Selbst- und der er-
riıchtenden Person? Inwıewelt werden Selbst- und UTrC| Schü-
lerauffassungen eru. Wıle kann und soll damıt umgehen?

(4) elche "Irrtümer‘’ OnNnNnen auftauchen und welche konstruktive edeutung können
S1e für den welteren Unterrichtsverlauf haben?

(5) Wilie und soll erantwortung für den Unterrichtsprozess verteılt und eteılt
werden?

Zusammengefasst he1ißt das
DiIe der Elementarisierung bedarf der Erweılterung den spe elementarer
Beziehungsprozesse‘®, dem mıttels Empathıe und Imagınation unter Vergewisserung
der eigenen Person planend auf dıe kommunikatıven Rahmenbedingungen des Reli1-
g1onsunterrichts und selner Verlaufsmöglichkeiten reflektiert WIrd.

18 Zur relıg1onspädagogischen Bedeutung der Beziehung vgl eINNO. Boschkt, DIie Beziehungen
en, die Sachen klären. Konturen eıner dialogisch-kreativen Religionsdidaktıik, In I homas
Schreijäck Hg.) (C’hrıstwerden KU.  rwandel, Freiburg/Br. 2001, 507-524; '"onıka Jakobs, Die
Beziehungsqualität großer Fragen. Der Relıgionsunterricht als Bezıehungsgeschehen, In 124

2173-217; Friedhelm Lott, Relıgionsunterricht als themenzentrierte Interaktıon 1Im Kontext
einer Schule der Zukunft, Ostfildern 2001:; E20n Spiegel, Beziehung, In LexRP 161-165



Elementarisierung als Planung2smode. und als ıdaktısches Prinzıp des Religionsunterrichts
Das ımplızıert, dass eINe Dıdaktık der Elementarısierung, dıie den Unterrichtsprozess
und dıe Lehrperson einbezıeht. den persönlıchen TeENzenN eINeESs Lehrers bzw eiıner
Lehrerin”? und den eigenaktıven, mManchmal VELTWOILTCNCNH, Manche Sackgassen bschre1-
tenden Lernbewegungen der Schüler/innen keıne schicksalhaften Irrtümer sıeht, dıie 6S

vermeıden oder DaSSIV hınzunehmen gılt, sondern unverzıchtbare Wege In der ler-
nenden eıgnung VOIl und der Ausemandersetzung miıt relıg1ösen nhalten, dıie A
hen SInd

Elementarısıerun: als TINZIP
DIe notwendıige Eiınbeziehung elementarer Beziıehungsprozesse unterrichtlichen Han-
delns macht CS wünschenswert, Religionslehrer/iınnen für sıch selbst, für kommunikatı-

Vorgänge Relıgionsunterricht einschlıeßlich gruppendynamıscher Prozesse In
Lerngruppen sensıbıilısıeren. Das Zıel L11USS el se1n, EIN relıg1onspädagogische
rundhaltung entwiıckeln, dıe CS Unterrichtenden ermöglıcht, dem Unplanbaren PIO-
fessionell egegnen können. Die Professionalıtät hat aDEe1N eIN! nıcht unmıiıttelbar e_

asshare Innen- und eine zugänglıche, siıchtbare Außenseıte in Form wahrnehmbarer,
beschreıibbarer, erwerbbarer Kompetenzen.““ Pädagogı1sc. bzw rel1g10nspädago0og1SC.
werden SIE gemeınnhın nach Sach-, Methoden-, Interaktions- und Selbstkompetenz
dıfferenzlert. Religionspädagogisch professionell Ist, WeTI dazu tahıg Ist, seIn allgeme1-
1ICS Wiıssen sıch selbst, die Schüler/ınnen, dıe ache (Relıg10n) In der besonde-
ICH unterrichtlichen Sıtuation und ihren Bedingungen einzubringen, dass dıe EeTAaS-
SUNe mıt elıgı1on Schüler/innen bıldet, dass S1e auch Hınsıcht auf elıg10n sıch
selbst mündıgen, gesellschaftliıch verantwortlıich handelnden Subjekten“ intersub-
jektiven Austausch mıt Anderen bılden onnen Professionalıtät implızlert damıt
zugleich dıe ähıgkeıt und Bereıitscha: Selbstdistanzıerung und ZUT ständiıgen Er-
weıterung und Veränderung des allgemeiınen Wissens oben beschriebenen Sınne SIie
auszubhıilden Ist angesichts eiıner rel1g1Öös und kulturell heterogenen Schülerschaft eine
besondere Herausforderung. Elementarisierung als TINZID Ist gee1gnet, diese eraus-
orderung anzunehmen. Dıie elementaren Begriffe sınd elıgıon und dıe Metapher des
Zeıigens. Dass SIE CS ermöglıchen, elıg10n der ache nach dıfferenzieren und dıffe-
renziert bıldungswirksam oben beschriebenen Siınne werden lassen, Nı Fol-
genden aufzuzeigen.
19 Vgl Rıchard chlüter, Freiheit und Bındung Zur Funktion und Selbstverständnıs des Relıg1-
onslehrers relıg1ösen Ozlalısatıonsprozeß, In KBI T 292-299; ders., Zur Elementarı-
slierung theologischer Ausbildung und theologıscher Persönlichkeitsbildung in CAlıchen Ver-
lautbarungen, In RDB 47/2001, D
20 Zum Begrıff der Professionalıtät vgl enalte (GArmes, Sıch zeıgen und die Welt zeigen. Bıldung
und rzıehung In posttradıtionalen Gesellschaften, Opladen 1997, DAr uprecht Bucher, 1C
Selbstzweck. Pastorale Professionalıtät In der Transformationskrise der Gesellschaft, Spezıal

2326
Zum Subjektbegriff vgl Hans Jürgen Gößling, Subjektivıtä und Intersubjektivıtät, in Dietrich

Benner Jürgen Oelkers Hg.) Hıstorisches Wörterbuch der Pädagogık, einheim ase 2004,
971-987:; eor? ılger ansS-  eorz Zuebertz, Wer ern! Die Adressaten als Subjekte des el1g1Öö-
SCNMh Lernens, In Hılger 2001 |Anm 153-167:; Friedrich Schweıitzer, Relıgionspädagogık,
Gütersloh 2006, 155frf:
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D Religionsverständnis elementar
SO vielfältig elıg10n In ihren Erscheinungsformen Ist ude:  m, Chrıstentum, Islam,
‚uddhismus, Hınduilsmus ua)a perspektivenreic dıe wIissenschaftliche Erforschung
VON elıgıon ist (Theologıe, Reliıgi1onswissenschaft, ologıe, Relıgi1onssoziologie,
Reliıgionspsychologie u.a.), vielfältig und perspektivenreic Ist auch das el1210ns-
verständnis “* Relig1ionspädagog1sc) elementar ist en Religionsverständnis, das sowohl
das Anlıegen VON elıgıon als auch se1ıne indiıvıduellen und gesellschaftlıchen Ersche1-
S und Handlungsformen Geschichte und Gegenwart erfassen lässt, und das a_
Berdem erlaubt, sıch näher Oder tferner diesem Anlıegen posiıtionıeren und CS N
untersc.  ıchen lıckwinkeln sehen Elementar heıßt dann eligion der ACHeE
nach klären Klärung der eigenen Posıtıon und Perspektive dazu Kın olches Reli1-
g10nNsverständnıs findet sıch be1ı Martın Rıesebrodt, der der Auseimandersetzung mıt
asalen Iheorıen der Religi0onssoziologie eliıg10n charakterısıert sıeht UrCc. en zentra-
les Versprechen, das SIE bereıthält nhe1 abzuwehren, Krisen bewältigen und eıl

stiften. elıg10n pricht dre1 zentrale Bereiche menschlicher Erfahrung „dıe MoTrT-
talıtät des menschlichen Körpers, den ange: Ontrolle über dıe den Menschen
ebende Natur SOWIE dıe Machtunterschıeden begründete ragılıtät menschlıcher Be-
ziehungen.  «23 elıg10n ist zugleıch OlleKUVv WIE INd1V1CduUE vorfindbare Antwort auf
dieses Versprechen den Formen eigener Sozlalbildung, relıg1öser Praxıs (Lıturgie,
ebet, Meditatiıon u.a.), ethischen Handelns und kognitiver (heilıger chrıften,
Dogmen u.äa.) So verstandene elızıon lässt sıch In unterschiedlicher Nähe und/oder
Dıstanz ihr unterschiedlichen Perspektiven mıt unterschiedlicher etho-
den wIissenschaftlich erforschen und arranglerten Bıldungsprozessen mıt unterschied-
lıchen Absıchten Berücksichtigung einer Iturell und rel1g21Ös unterschiedlich
aufwachsenden Schülerschaft ‘zeıgen). elızıon wırd aDel en eigener e1tsan-
Spruc) zuerkannt, den INan In der wıissenschaftlichen Erforschung VOIl elıg10n respek-
tieren ohne sıch zue1gen machen mMussen Relıgionsdidaktisch heıßt das,
dass thematısıeren kann, aber nıcht zwingend thematısıeren INUSS, geschweıge
denn seINEe Anerkennung ınfordern kann Elementar bedeutet, CS genugt sehen, dass
elıg10n eiınen olchen Anspruch erhebt, und dass N darum geht, in Bıldungspro-
ZesSsch zeıgen.

129en elementar
Dass hler die Metapher des Zeigens für das Lehren und Lernen VON elig10n bemüht
wırd, hat dre1 Tunde Der Grund leg darın, eutlc machen, dass Unterrich-
ende das, Was SIE unterrichten, selbst sehen MuUusSsen Damıt wırd ihre unersetzbare
Verantwortung für den Unterricht betont. Der zweıte Grund leg In der Entscheidung
” Vgl den Überblick be1l NN Figl, Einleitung Relıgionswissenschaft Hıstorische Aspekte, heu-
1ges Fachverständnis und Religionsbegriff, In ers Hg.) andbuc! Relıgionswissenschaft. Relig1-
NCN und ihre zentralen IThemen, Innsbruck 2003, 18-80, bes 6211. Zur Unverzichtbarkeit eINESs
Relıgionsbegriffs und seiner möglıchen Konturierung für dıe Religionspädagogik vgl Burkard Por-
zelt, Grundlegung relıg1öses Lernen. Eıne problemorientierte ng In dıe Relıgionspädagogik,
Bad Heılbrunn 2009,
23 IN Rıesebrodt, und Heılsversprechen. Eıne 1heorıie der Religionen, München 2007, 254



Elementaristerung als Planungsmodel, und als Aidaktıiısches Prinzıp des Religionsunterrichts
für einen Verzicht auf eın Vorurteıl, nämlıch wIissen, WOrIn Lernen esteht
Es wırd nach dem siıchtbaren Wıe des rnens gefragt Der drıtte (Grund Ist der, dass
siıch dıe folgenden rTundformen des Zeigens und rnens Beziehung lassen
mıt unterschiedlichen Nähe-Distanz-Posıtionierungen elıgzıon und unterschiedlichen
Perspektiven, dıe Lehrende WIEe rnende einnehmen onnen
Verschiıedenen Zeigeformen des Lehrens entsprechen verschiıedene Lernformen. Man
kann mıt Taus Prange darstellendes, vormachendes, appellıerendes und ruC  eidendes
Zeigen unterscheiden “* Auf Seıten des Lernens entsprechen diesen Zeigeformen das
Eınsehen/Lesen, das Nachahmen/Üben. dıe Stellungnahme und dıe Selbsteinschätzung/
-bewertung Dıie e1ZE- und rnformen kann analytısch der Praxıs
vermıschen S1E sıch. Gleichwohl kann und LL1USS sıch Unterricht für Schwer-
punkte des Zeigens entscheiden Je nach Inhalt und /ielsetzung, Nähe, Dıstanz und Per-
pektive des Lehrenden und der Lernenden relıg1ösen nha IC auf en Leh-
ICN VON elıg10n, das auf Glaubensweıtergabe ausgerichtet ISt, sollte rel1g10nNSpä-
dagogisch eIN! echste Form unterscheıden, die des Teilhabenlassens relıg1Ööser Pra-
XIS, eine Gleichzeitigkeit des Aufforderns und des Vormachens. Dieser e1geform ent-
pricht dıie nachahmende Teilnahme Sie ist schwerpunktmäßig Anlıegen der Katechese,
dıe VO  3 Religionsunterricht unterscheiden ist. “
DIe hler unterschiedenen Zeigeformen sınd insofern elementar, als S1E sıch zwanglos
unterschiedlichen Posıtionierungen und Perspektiven auf elızıon seltens Lehrender
und Lernender zuordnen lassen, und weıl S1Ce ebenso zwanglos dıe Eınordnung methodi-
scher Vorgehensweisen und die Berücksichtigung kommunikatıver Rahmenbedingungen
und Beziehungsprozesse erlauben. uberdem eröffnen S1IE dıe Möglıchkeıit eines VOTausSs-
schauenden Abgleıchs mıt angestrebten Unterrichtszielen.
SO zeıigte der Student In der oben skizziıerten Unterrichtsstunde mıt dem ema Exodus

narratıver Darstellungsform die Geschichte VO der efreiung sraels Er orderte
eigenstän  igen Auseinandersetzung mıt dem Erzählten auft. Der Appell eZ0g sıch hiler
auf dıe ene der Kommunikation. Über seINEe eigene mgangswelse mıt der sperriıgen
Schülerfrage zeigte CT den Schüler/innen, WIE Im eSpräc aufeinander eingehen
und Bezug nehmen kann (vormachen), und über den Prozess insgesamt zeıgte CT eine
elementare bıblische Gottesauffassung. ESs wurde e1IN! Beschäftigung mıt der XOodusge-
schichte dUuSs Dıstanz der Perspektivenemnstellung exegetischer Grundforderung (was
Ste Im Text?) eingenommen und geü FEın ausdrücklicher Appell ZUT Stellung
nehmenden Ausemandersetzung mıt dieser Gottesauffassung erfolgte nıcht, ohne dass CT

zwingend für den welteren Unterrichtsverlauf ausgeschlossen werden musste

24 Vgl IAUS Prange, DiIie Ze1igestruktur der Erziehung. (jrundrıiss der ÜOperatıven ädagogık, 'ader-
born 2005; ders. Gabriele Strobel-Eisele, DiIie Formen des pädagogischen andelns, Stuttgart 2006,
3Tft.
25 Vgl „Der Relıgionsunterricht In der Schil Eın Beschluss der (JemeiInsamen S5Synode der Bıstü-
Iller der Bundesrepublık Deutschland, 197/4, In Sekretarıat der eutschen Bıschofskonferenz
Hg.) Texte Katechese und Relıgionsunterricht, Bonn 1998, 145-179
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55 Relıgion zeigen als Aıdaktısches Prinzip der Elementarıistierung
Man kann das Zeigen VON elıg10n als eın didaktisches Prinzıip bezeichnen, weıl Immer
wleder auf Ormen des Zeıigens zurückgegriffen werden INUSS, WC) unterrichten
ll Das Zeigen kann nıcht übersprungen werden Das Zeigen VON eligıon Ist als eın
namısches Prinzıp verstehen und anzuwenden, wonach dıe Formen des Zeigens,
dıe Grundelemente der Elementarısierung, Nähe, Dıstanz und Perspektiveneinstellungen
Lehrender WIe Lernender den Unterrichtsinhalten fexı1ibel und konstruktiv 1C
auf das allgemeıne Bildungsziel des Lernens VOI elıg10n aufeiınander bezogen werden.
und das WOrIn dıe Unterrichtsverantwortung Lehrender esteht Als InZIp Ist 6S

auch eshalb anzusehen, weıl CS alle dıdaktıschen Modelle Relıgionsunterricht
durchzieht.“® Zeigen I1USS nach jedem dıdaktıschen Modell Im /usammenhang
miıt dem hıer vorgestellten Relıg1onsverständnıs nötigt CS zudem dazu, dıie Nähe und
Dıstanz Jeweıiligen Religionsinhalt und dıie Perspektive, der etrach-
teL, klären und gle1c| damıt und mıt den kommuntikatıven enbedingun-
SCH und Beziehungsprozessen Zeigemöglıchkeiten und _erfordernisse herauszukristallı-
sleren.
Nachfolgendes Schaubild soll dıie unterschiedlichen Aspekte der Elementarısierung als
Planungsraster und als dıdaktısches Prinzıp des „Relıgıon zeigen“ abschlıeßend noch
eınmal schematısch verdeutlichen:

26 Vgl Chrıstina Kalloch Stephan Leimgruber Ulrich Schwab, hrbuch der Religionsdidaktıik.
Für Studium und Praxıs In ökumenischer Perspektive, Freiburg/Br. 2009, 248



lementarısierung als Planungsmodell und als Aidaktısches YINZID des Religionsunterrichts

Religion
Inhalte, Praxıs, SOZI:  ıldung, Geschichte ähe/Distanz, Perspektive

emen! Strukturen emen! Zugänge
Inhaltsorientierung entwicklungspsychologische

Kern V oraussetzungen
(harakteristikum ethoden, edıien

LEMENTARE

Selbstvergewisserung
ELEMENT  SIERUNG
Kommunıkatıve Rahmenbedingungen

BEZIEHUNGSPROZESS|

Schülerorientierung
Schülerorientierung exıistenzıielle

Vorwissen eıten

Erfahrungen Inhaltsorientierung
Inhaltsorientierung Glaubenswissen

Erfahrungen ethische orderungen
emen! Wahrheitenemen! Erfahrungen

darstellen vormachen appellıeren €l  en lassen rückmelden

zeigen
aufnehmen, lesen nachahmen, ben Stellung nehmen eiılnehmen sıch selbst einschätzen


